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Von Katharina Rüth

Vanessa Läer (31) wollte Lehrerin 
werden, das war klar. Ihr Studi-
um hat sie auf das Unterrichten 
in Englisch und Pädagogik an 
Gymnasien und Gesamtschu-
len vorbereitet. Aber jetzt hat 
sie große Freude daran, an der 
Grundschule Markomannen-
straße Grundschulkinder zu 
unterrichten. Und ist damit ein 
Beispiel dafür, wie der Personal-
mangel in den Grundschulen zu-
mindest ein bisschen gelindert 
werden kann. Denn dort fehlen 
viele Lehrkräfte.

Rein rechnerisch gibt es nach 
Angaben der Bezirksregierung 
einen Bedarf von knapp 879 Stel-
len an Wuppertaler Grundschu-
len, besetzt sind davon 845. Die 
sogenannte Ausstattungsquote 
liegt damit bei 96 Prozent. Doch 
die Bezirksregierung erklärt 
selbst, dass die Zahl allein nicht 
aussagekräftig ist. Sie bezieht 
sich jeweils auf einen Stichtag (in 
diesem Fall auf den 18. Januar), 
Vorgänge wie Neueinstellungen 
oder Elternzeit könnten noch 
nicht abgeschlossen sein. 

Von der Lehrergewerkschaft 
GEW heißt es, dass nur wenige 
Wuppertaler Grundschulen eine 
100-Prozent- Quote haben, bei 
einigen liege sie bei 85 Prozent. 
Richard Voß vom Leitungsteam 
der GEW in Wuppertal ist Leiter 
der Grundschule am Nützen-
berg. Er sagt: „Ich hatte noch 
nie so viele Schülerinnen und 
Schüler bei so wenigen Lehr-
kräften.“ Derzeit unterrichten 
19 Lehrkräfte 330 Kinder. Stän-
dig mache er Stellenausschrei-
bungen, einstellen kann er nur 
Studierende, andere melden sich 
nicht. Die angehenden Lehrkräf-
te müssen er und seine Kollegin-
nen mit ausbilden.

„Es ist alles auf Kante genäht“, 
sagt Voß. Es komme immer mal 
vor, dass es keine Vertretung für 
eine Klasse gibt, die Kinder dann 
auf andere Klassen aufgeteilt 
werden. Er sagt: „Der Lehrer-
mangel ist derzeit das zentra-
le Thema. Und es wird uns die 
nächsten zehn Jahre begleiten.“

Ein zusätzliches Problem 
treibt ihn derzeit um: Für 
schwangere Lehrerinnen liegt 

die Entscheidung jetzt bei der 
Schulleitung, ob Coronaschutz-
maßnahmen wie Abstandhal-
ten in der Schule gewährleistet 
werden können. „Das kann ich 
nicht“, sagt er. „Ich möchte das 
auch nicht verantworten.“ Also 
schickt er die Kollegin nach Hau-
se. Eine Vertretung kommt aber 
nicht, weil es sich nicht um ein 
Beschäftigungsverbot handelt.

An der Grundschule Ala-
richstraße am Sedansberg hat 
Schulleiterin Susanne Brink-
hoff schon Stunden kürzen 
müssen, Musik gab es etwa nur 
eine statt zwei Stunden. Der-
zeit kämen sie zurecht, sagt sie. 
„Aber alle Fördermöglichkeiten 
fallen aus“, etwa Deutschförde-
rung oder Hilfe für Kinder mit 
Lese-Rechtschreibschwäche. 
Sechs von 22 Kollegen fehlen, 
seit vier Jahren hat sich nie-
mand an der Schule beworben.

An der Grundschule Marko-
mannenstraße in der Elberfel-
der Nordstadt fehlt derzeit sogar 
eine Klassenlehrerin oder ein 
Klassenlehrer. „Eine Lehrerin 
betreut gerade zwei Klassen“, 
berichtet Schulleiterin Ute Fall-
gatter-Hendriks. „Das geht ma-
ximal ein halbes Jahr.“ Sie hat die 
Stelle ausgeschrieben, den Be-
darf beim Schulamt angemeldet, 
aber: „Der Markt ist ja leergefegt. 
Das ist echt dramatisch.“

„Die Studierenden  
sind eine wichtige Hilfe“
Auch für den Sportunterricht 
fehlen Lehrkräfte. Derzeit ho-
len sie dafür ausgebildete Kolle-
gen aus anderen Klassen, lassen 
dort Studierende den Unterricht 
übernehmen. „Die Studierenden 
sind eine wichtige Hilfe“, sagt 
Uta Fallgatter-Hendriks. Acht 
Lehramtsstudierende unterrich-
ten aktuell an ihrer Grundschu-
le. In 80 Prozent der Zeit sind sie 
Teil eines Teams mit einer aus-
gebildeten Lehrkraft, aber in 20 
Prozent der Zeit stehen sie allein 
vor der Klasse.

NRW-Schulministerin Do-
rothee Feller hat im Dezember 
Maßnahmen angekündigt, 
um dem Personalmangel ent-
gegenzuwirken. Dazu gehört, 
künftig auch an Grundschulen 
Seiteneinsteiger einzustellen, 

also Menschen, die kein Lehr-
amtsstudium haben. Lehrkräf-
te aus dem Ausland sollen ihre 
Abschlüsse leichter anerkannt 
bekommen. Auch die höhere Be-
soldung von Grundschullehrern 
gehört dazu. Alltagshelfer sollen 
die Lehrkräfte bei organisatori-
scher Arbeit unterstützen.

Und Lehrkräfte mit Lehrbefä-
higung für Gymnasien und Ge-
samtschulen sollen leichter an 
Grundschulen arbeiten können. 
Derzeit gibt es 28 solche Lehr-
kräfte an Wuppertaler Grund-
schulen. Vanessa Läer ist diesen 
Weg schon vor einigen Jahren 
gegangen. Sie spricht heute be-
geistert von ihrer Arbeit an einer 
Grundschule: „Ich gehe jeden 
Tag gern zur Arbeit“; erzählt 
sie. Die Arbeit sei sinnvoll und 
erfüllend, weil sie Grundsteine 
legen und den Kindern Freude 
am Lernen vermitteln kann.

Auf die Idee kam sie, als sie 
Sprachassistentin an einer aus-
tralischen Schule war, dort auch 
jüngere Kinder unterrichtete: 
„Das hat Spaß gemacht.“ Nach 
dem Referendariat wollte sie 
ausprobieren, an einer Grund-
schule zu arbeiten, hat eine 
Vertretungsstelle angenommen. 
„Die waren alle sehr nett und die 
Schüler waren toll“, erinnert sie 
sich. Gleichzeitig hat sie sich an 
Gymnasien beworben, hätte eine 
feste Planstelle haben können – 
und hat sich dagegen entschie-
den. „Die Arbeit an der Grund-
schule hat so viel Spaß gemacht, 
das wollte ich weiter machen.“

Sie blieb, wurde an eine an-
dere Schule abgeordnet – die 
Grundschule Markomannen-
straße. „Ich musste direkt eine 
Klassenleitung übernehmen, bin 
ins kalte Wasser gesprungen“, 
erzählt sie. „Es war aber schön, 
zu sehen, wie sich die Kinder 
entwickeln.“ Inzwischen hat sie 
eine Fortbildung absolviert, eine 
Prüfung abgelegt, ist verbeamtet 
und hat eine neue eigene Klas-
se von der 1. Klasse bis jetzt ins 
dritte Schuljahr begleitet. „Es ist 
toll, zu sehen, wie sie groß wer-
den.“ Das geringere Gehalt, das 
damals noch galt, hat sie nicht 
abgeschreckt: „Das Geld ist nicht 
alles.“ Dennoch sei es schön, dass 
es jetzt angepasst werde.

Lehrermangel an Grundschulen: 
Gymnasiallehrer sollen helfen

Vanessa Läer hat ihre Berufung gefunden

Vanessa Läer unterrichtet an der Grundschule Markomannenstraße Foto: Andreas Fischer

Von Alexandra Dulinski

Das Universum erscheint uns 
unendlich groß. Um das Uni-
versum besser zu verstehen, 
erforschen Wuppertaler Astro-
physiker unseren Sternenhim-
mel und ferne Galaxien. Genauer 
gesagt untersuchen sie höchst-
energetische Teilchen, die aus 
dem Universum kommen. Was 
für den Laien abstrakt klingt, 
ist für Astroteilchenphysiker 
Karl-Heinz Kampert an der 
Bergischen Universität das täg-
liche Brot. Teilchen, so erklärt er, 
sind Atomkerne – beispielsweise 
von Wasserstoff, Stickstoff oder 
Eisen. Doch wie werden sie er-
zeugt?

Genau dieser Frage gehen 
die Wissenschaftler nach. Im 
Pierre-Auger-Observatorium 
am Rande der Anden in Argen-
tinien werden Daten gesammelt. 

Rund 400 Wissenschaftler aus 15 
Ländern sind an dem Projekt be-
teiligt. Auf 3000 Quadratkilome-
tern, einer Fläche größer als das 
Saarland, steht ein Netzwerk aus 
Teilchendetektoren. Von Wup-
pertal aus werden die Teleskope 
angesteuert, die an mondlosen 
Nächten in Argentinien Daten 
per Lichtmessung sammeln.

„Unsere Vermutung ist, dass 
die Teilchen in der unmittel-
baren Umgebung massereicher 
Schwarzer Löcher entstehen“, 
erklärt Kampert. Massereich be-
deutet in dem Fall unvorstellbar 

groß. Ein Vergleich: Im Zentrum 
unserer Milchstraße befindet 
sich ein Schwarzes Loch mit etwa 
vier Millionen Sonnenmassen. 
Das heißt, vier Millionen Sonnen 
würden in dieses Schwarze Loch 
hineinpassen. „Das ist relativ we-
nig. Es gibt Galaxien, in denen 
die Schwarzen Löcher mehrere 
Milliarden Sonnenmassen ha-
ben“, so Kampert. Zieht solch 
ein schwarzes Loch Materie 
an – beispielsweise einen Stern 
-, heizt dieser auf und zerbirst. 
„Der Stern verschwindet aber 
nicht einfach. Es gibt immense 
Strahlungsausbrüche, die nach 
außen strömen. Verbunden mit 
den starken Magnetfeldern des 
Universums und den hohen Ge-
schwindigkeiten, entstehen die 
höchstenergetischen Teilchen“, 
erklärt der Professor.

Wenn sie auf die Erdatmo-
sphäre treffen, werden sie unter 
anderem mithilfe der Teleskope 
nachgewiesen. So können die 
Wissenschaftler Rückschlüsse 
auf ihren Zustand und auf ihre 
Art schließen, sprich, um wel-
ches Element es sich handelt.  

Inzwischen haben die Wis-
senschaftler so schon einige 
Erkenntnisse gewonnen. Unter 
anderem, dass die Schwarzen Lö-
cher potenzielle Quelle der Teil-
chen sind. Galaxien, so erklärt 
Karl-Heinz Kampert, können 
zudem mal aktiv, mal inaktiv 
sein. „Aktiv sind sie, wenn sie 
Materie ansaugen. Unsere Milch-
straße ist zum Glück nicht aktiv“, 
sagt Kampert. „Unser Schwarzes 
Loch hungert zurzeit“, fügt er 
scherzend hinzu. 

Diese Prozesse seien zyklisch, 
unsere Galaxie könne durchaus 
wieder aktiv werden. Kampert 
gibt aber Entwarnung: „Hier 
auf der Erde sind wir sicher, wir 

haben eine günstige Lage für 
Leben.“ Wir seien etwa 25 000 
Lichtjahre vom Zentrum des 
Schwarzen Loches entfernt – 
zum Vergleich: Zur Sonne sind 
es „nur“ acht Lichtminuten.

Eine zweite Erkenntnis haben 
die Forscher gemacht. Schwere 
Elemente wie Eisen, Gold, Silber, 
Zinn und Nickel oder Chrom und 
Blei entstehen bei der Verschmel-
zung von Neu tronensternen. 
Diese Entdeckung machten die 
Wissenschaftler im Jahr 2017. 
Aktuell versuchen sie, auch das 
Innere von Neutronensternen zu 
erforschen.

Doch was bringen die Er-
kenntnisse über das Universum 
uns Menschen auf der Erde? 
„Wir wollen unseren Platz im 
Universum verstehen“, sagt 
Karl-Heinz Kampert. Wenn 
die Forscher Gesetzmäßigkei-

ten ableiten können, können 
sie sie auch auf andere Gebiete 
anwenden. Ein Beispiel: Für die 
Teleskope in Argentinien sind 
hochsensible Photosensoren 
notwendig. „Wir haben eine 
Entdeckung gemacht, die für 
die Weiterentwicklung dieser 
Sensoren enorm wichtig war“, 
erklärt Kampert. So konnte der 
Hersteller seine Produktion an-
passen. Der Erfolg war sichtbar: 
„Die Sensitivität der Sensoren 
wurde um 30 Prozent gestei-
gert, ohne dass die Produktion 
teurer werden musste.“ Auch in 
der medizinischen Diagnostik 
finden die Sensoren Anwendung 
– zum Beispiel in der Szintigra-
fie. „Sind die Sensoren empfind-
licher, muss der Patient weniger 
radioaktive Substanzen für die 
Untersuchung zu sich nehmen“, 
schlussfolgert Kampert.

Wie Schwarze Löcher helfen, 
das Universum zu verstehen

Karl-Heinz Kampert befasst sich mit der Entstehung höchstenergetischer Teilchen

Dr. Julian Rautenberg, wissenschaftlicher Mitarbeiter, und Professor Karl-Heinz Kampert (rechts) im Kontrollraum an der Universität. Von hier aus werden die Teleskope 
im Pierre-Auger-Observatorium in Argentinien gesteuert.  Foto: Büsra Sönüksün

 

Serie Die neue Serie „Wup-
pertal will’s wissen“  stellt 
Forschung in Wuppertal vor. 
Mit dabei sind unter ande-
rem die Bergische Universi-
tät und der Grüne Zoo. Die 
Fabu (Freunde und Alumni 
der Bergischen Universität) 
unterstützen die Reihe.
Forschung Auch am Südpol 
befindet sich ein Observato-
rium, das Ice Cube Neutrino 
Observatorium. Dort werden 
sogenannte Neutrinos ge-
messen, Elementarteilchen 
ohne elektrische Ladung. 
Sie kommen aus dem Welt-
all und fliegen geradewegs 
durch die Erde hindurch. In 
Argentinien werden Proto-

nen und andere Atomkerne 
gemessen, die durch das Ma-
gnetfeld des Universums ab-
gelenkt werden. So erlauben 
beide Observatorien gemein-
sam einen umfassenden 
Blick in das Weltall. Darüber 
hinaus sind die Wuppertaler 
Forscher an der Erforschung 
von Neutronensternen in 
Darmstadt beteiligt.
Observatorium Karl-Heinz 
Kampert war sieben Jahre 
lang Leiter des Pierre-Auger-
Observatoriums.  
Universum Das Jahr 2023 
wurde von Bundesministe-
rium für Wissenschaft und 
Forschung zum „Jahr des 
Universums“ ernannt.

Serie

W!SSEN

WUPPERTAL 
WILL’S

Ordnung schaffen steht für 
viele Menschen im neuen Jahr 
auf der To-Do-Liste. Wer seinen 
Kleiderschrank ausgemistet hat 
und sich nun fragt, wohin mit 
der noch gut erhaltenen, aber 
abgelegten Kleidung, kann 
diese gern zu den Johannitern 
bringen. Die Johanniter-Tages-
stätte für psychisch Erkrankte 
betreibt in der Plateniusstra-
ße 34 einen Second-Hand-La-
den mit Café und freut sich 
über Kleiderspenden. Abgege-
ben werden können diese zu 
den Öffnungszeiten dienstags, 
mittwochs und freitags von 

10 bis 12.30 Uhr sowie don-
nerstags von 14 bis 17 Uhr. Für 
Rückfragen ist das Team der Ta-
gesstätte telefonisch erreichbar 
unter 0202/28 057 340.

Der Second-Hand-Laden 
bietet psychisch erkrankten 
Menschen eine Möglichkeit 
der Beschäftigung in Sorti-
mentsvorbereitung, Beratung 
und Verkauf. Er wendet sich an 
Menschen mit kleinem Geld-
beutel, aber auch an Fans von 
nachhaltigem Kaufverhalten. 
Die Erlöse unterstützen die 
Arbeit der Johanniter mit psy-
chisch erkrankten Menschen.

Second-Hand-Laden freut  
sich über aussortierte Stücke 

Die Johanniter nehmen Kleiderspen-
den gerne entgegen. 
 Foto: Sandra Hampe
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